
ıscher Seite wiedergegeben: Dejaitves Aufsatz über ung, die IN  3 davon besitzt, 1n ihnen leben Er 1St auf
Papsttum un Sobornost, das oberste Lehramt 1in den mystischen un: sakramentalen Aspekt des kıirchlichen
der katholischen un der orthodoxen Kıirche, in der Lebens konzentriert un hat die Erwägung der gesell-
„Nouvelle Revue Theologique“, Aprıl un Maı 1952 schaftlichen un Jurisdiktionellen Verflechtungen der
(vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 0—8 Con- Kirche I1LUI 1mM Bereich iıhres ökumenischen Lebens entwik-
Sal sieht auf Grund historischer Untersuchungen ZUr keln können. Er hat daher ıne Ekklesiologie der unıver-
Ausübung des Prımates ım Lauf der Geschichte den theo- salen Kırche aum realisiert. Dıese jedoch ex1istliert auch
retischen Ansatzpunkt tür eın Gespräch über diese rage un besitzt VO  - (GJott her iıhre Struktur als unıversale
1n der dreifachen Dımension des päpstlichen Priımates. Kırche.“ Dıie beiden Aspekte der Ekklesiologie sind, weıl
Der apst übt aut andere Weıse se1in Amt als Bischof VO  3 sıch ZweIı Aspekte einer Wahrheit handelt, theore-
Rom, als Patrıarch des Abendlandes un als Nachfolger tisch nıcht absolute Gegensatze, sondern wen1gstens PO-
Petr1 ın der Leıtung der Gesamtkirche A4aUus. Da{fß der christ- tentiell Pole einer pannung. ber ın dieser rage spielt
iıche Osten sich solchen Gedanken öftnen könnte, das lıegt dıe Entfiremdung zwıschen Osten un Westen, die schon
ohl noch 1n weıter Ferne. Und das hat, W1€e Congar Sagtl, alle anderen Fragen belastet, ihre entscheidende Rolle.
nıcht zuletzt seinen Grund 1n folgender Eıgenart des OSt- Dennoch mussen WIr die Hoffnung hegen, dafß auch der
liıchen ekklesiologischen Denkens: „Der Osten interessiert kleinste Schritt gegenselit1gem Verständnis aut die
sıch tür die okalen Kırchen un die unmıiıttelbare Ertfah- Dauer nıcht UMSONST sein wiırd:

Fragen des politischen‚ soz1ialen und wirtschaftlichen Lebens
hüs das Versagen der Welt gegenüber der brutalen MachtUngarn un die Velt
auf die Ansıcht oder das Gefühl zurück, die Niederwer-
tung des ungarischen Freiheitskampfes durch die RussenMıt Ingrıiımm un Bangen blickt die Welt auf die Orgıen hätte VO Westen her Hs militärisch verhindert werdendes SOWJetischen Machtrausches 1n Ungarn, auf die ZYN1-

schen Mıenen der Kremlbeherrscher un auf die ratlosen können un dann ohl den dritten Weltkrieg ausgelöst.
und ohnmächtigen Deklarationen der Vereinten Natıo- Dazu CIr 55 Wirklichkeit haben 1ber die Mächte,

denen iıne Übereinstimmung über wenı1gstens ein1ıgenen Immer orimmiıger und banger wiırd die rage gestellt,
ob denn den SoWwJets alles erlaubt sel. „Der Terror, der Prinzıpien des Rechtes und der Gerechtigkeit besteht, iıhre
über Ungarn hereingebrochen ist, mıißachtet fast jeden wahre Macht AI nıcht eingesetzt. Das 1sSt nıcht allein

kriegerische Macht Ihre wahre Stiärke esteht 1n ıhremArtikel der Erklärung der Menschenrechte“, erklärte Pra-
kulturellen, technischen un wirtschaftlichen Potehntial.sıdent Eisenhower 1n seiner Botschaft ZU Sla der Men-

schenrechte“ (dpa, 56) ber 1n ıhnen verletzt eın Die Ungarn exerzlieren gerade heute, nachdem ıhr re1l-
Mitgliedsstaat der zugleich auch das völkerrechtliche heitskampf zunächst unterdrückt worden ISt, der Welt

VOT, W1e der kommunistischen Gewalt begegnet werdenGrundstatut dieser Vereinigung. Und diese hat sıch WTr

stark gemacht gegenüber England und Frankreıch, aber ann durch radıkale Verweıigerung der Koexistenz. Was
s1e zeigt sıch ohnmächtig gegenüber der SowJetunion, anders bedeuten ıhr Generalstreıik, ıhre Schweigemärsche,

iıhre passıve Nichtanerkennung der VO  3 den Russen e1n-„weıl INa  } wußte, da{fß die Demokratien sich fügen, die
rofife Diktatur aber jede ‚Einmischung‘ 1abweisen werde. geEesELIZLEN Regierung, ihre Ignorierung der russischen Pan-
Man hat also VOT der physischen Gewalt praktısch kapı- ZEI und Soldaten als eben dieses: die radikale Verweige-
tuliert“ („ Wort un: Wahrheıit“, Januar „ Was 1St runs der Koexi1istenz. Wır können Sdi nıcht MM  3 W 4as

das tür ıne internationale Moral,; bei der der gute Demo- C S1e Optern kostet, diese orm des Widerstandes
A immer verliert und der Diktator immer vewıinnt?“ durchzuhalten. uch u11ls würde die Verweigerung der
Diese rage des französischen Ministerpräsidenten Mollet technischen, wirtschaftlichen, kulturellen und diplomati-

schen Koexıistenz, der Abbruch aller, selbst der sportlıchendrückt die zornıge Scham dUuS, die die Freıe Welt über
ihre Ohnmacht empfindet. Mıt ıhr verbindet sıch eın ban- un menschlichen Beziehungen Rußland ZEW1SSE Opfter
SCS Getühl. 99  TE Panzer, die heute be1 Nickelsdortf kosten. Dıie Reihen der Völker der Freıien Welt müfsten
stehen“, schreibt der A4aUs Ungarn zurückgekehrte Abge- sich tester schließen, un schon das würde Verzichte aut
ordnete Priınz Löwenstein („Rheinischer Merkur“, 30 mancherle] Interessen ordern. Bisher aber haben WIr u1ls

i 56); „können INOTSCH westwarts rollen Dagegen hel- gewelgert, diese Opfer bringen. Und das zerreißt die
ten keine Beschwichtigung un eın Wirtschaftswunder.“ Freıie Welt innerliıch un schwächt s1e nach außen. Man

hat 1N etzter eıt über die Polıitik der Stärke ZESPOLLEL.uch der „Osservatore Romano“ (24 11 56) drückt se1ne
Erschütterung darüber AUuUS, da{ß die SOW Jets 1n Ungarn ber die der Freien Welt wirklich möglıche Politik der
das tejerlich geächtete Verbrechen des Völkermordes be- Stärke 1St kaum 1im Konzept vorhanden. Dıie SowjJets
gehen und daß iıhre Vertreter gleichzeitig mIıt den übrıgen würden $1e vielleicht nıcht sehr lange aushalten!“
Natıonen Tische sitzen dürten. Das könne doch NUuUr Auch der „Rheıiniısche Merkur“ O 11 56) x1bt dieser An-
ZUR Folge haben, daß s1e 1n Zukunft noch wenıger 1LL1LOTLd- sıcht Ausdruck: „Bedarf denn angesichts des eines
lische Hemmungen un Respekt VOT der Menschheıt Ze1- Lenıin würdigen lutbades 1n Ungarn noch weıterer Be-

welse? Woraut artet die Freie Welt? Warum vertrostenSCHh werden, Wenn das überhaupt möglıch 1St
sıch die Vereinten Natıonen mIıt Deklarationen?‘ Das

Die Möglichkeiten eiInNer Inıtiative der Freı:en Wol+r Blatt ordert für den Fall, dafß der Kreml un seine —

In einem Vortrag VOTLr dem Orden VO Heıilıgen Grabe garıschen Exekutoren die weıter mıißachten, den Ab-
Dezember 1956 1ın Öln führte Karlheinz Schmidt- bruch aller Beziehungen aller freien Natıonen Moskau
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un die Verhängung Wirtschaftsblockade die ber uch andere evangelische Organe haben sıch VO  —3

SowjJetunion. Grüber distanziert. Dıiıe „Junge Stimme“ der evangelı-
Die Illusion der Koexiıstenz, auf die INn  a} Westen Frei- schen Jugend schreibt, SS se1 grotesk, VO gesichertenY eıt un Sicherheit begründen wollte, 1ST endgültig VvVer- Schreibtisch Aaus den Freiheitskämpfern schulmeisterliche
flogen, Saot| Karlheinz Schmidthüs öln Dıie Worte Zensuren erteilen un sıch dabei auf das Wort Jesu
des Papstes, daß CS A Oex1istenz IN auf der Grund- berufen, mMI1It dem Petrus befahl das Schwert die

Scheide steckenlage Mınımums CM  NSAMEr moralischer Prinzıpien
1bt, daß CS Hu  an 1ne Koexıstenz der Wahrheit x1bt, Dıie katholische Allgemeine Sonntagszeıtung“ (25 11
siınd gylänzend gerechttertigt. Dıiıe Illusion, der Kommu- 56) kommt tolgendem Urteil Der Brief des EVaANSC-
15INUS SE1 u  an “ was radıkalere Spielart der großen lischen Propstes beweist wWwWI1e wWwEeIit die Verwirrung
soz1alen un. politischen Reformbewegungen der euzeıt der Geıister hierzulande schon gediehen 1ISt Danach sind
un werde irgendwıe doch noch ZUur Freiheit führen, nıcht mehr die bolschewistischen Eroberer, die Freiheit
annn nıcht mehr aufrechterhalten werden Wer SIC un: Selbstbestimmung MItTt anzern totwalzen, schuldig.

noch hat, annn ‚akbbR noch als Schwindler oder Dumm- Schuldig ı1ST der Kardıinal un schuldig MI ihm alle, die
kopf angesehen werden VO  3 der Art derer, die Togliatti weder M1 dem Stalinismus noch mMI1t dem Nationalkom-
als ‚nützliche Dummköpfe arakterisiert hat Dıie Rus- zufrieden sınd, sondern pful, WIC garstıg!
sen sind Ungarn MIt der Begründung eingerückt die freiı sein wollen Das Berliner Petrusblatt (25 14 56)
Errungenschaften des soz1alıstischen Aufbaus Ge- schreibt Die Juden, denen Mındszenty das Leben ret-
fahr un mufßten durch S1e verteidigt werden Unter d1e— teLe, werden ebenso Propst Grüber ZCUSCH W Iie N:
ser Parole haben S16 Tod un: Schrecken verbreıtet Wır evangelische Student, der nach SCIHEGT: Flucht erklärte,
w1issen WAas diese Parole bedeutet die Aufrecht- Miındszenty sel das Symbol der Freiheit SC1N CS anNzCcCh
erhaltung der ommunistischen Gewaltherrschaft J ' Volkes SCWCSCH, jeder renzen VO  n} Konfession
den Preıs un jeden ENTISESCNYESETIZIEN Wıiıillen un Weltanschauung

x

Der Erweılis der Solidarität INIL Ungarn un der unbeug- Der „Usservatore Romano (2 12 56) hat sıch ruhig
Entschlossenheit dem SowJetterror Einhalt un sachlich MIt den übelwollenden Außerungen

gebieten, verlangt VO  3 den freien Völkern ein hohes Ma{iß den ungarıschen Kardinal auseinandergesetzt Sıe bılden,
WI1IC das vatıkanısche Blatt schreibt das Echo den An-sittlicher Entschlossenheit Leider aber ibt CS auch An-

zeiıchen für 1Ne€e moralısche Indolenz, die sıch ZWAar MILL schuldigungen, die Kadar Kardinal Mındszenty er-

Entrüstung außert, insgeheim aber froh 1ST, wenn WITL hoben hat Der Kardinal wiırd angegriıften, weıl Zl die
E och einmal davonkommen, die also zufrieden damıt Grundsätze der Demokratie appelliert hat Seine ede

WAarCcC, daß die SowjJets den westlichen Völkern weiterhiıin (vgl Herder Korrespondenz ds Jbe;; 133) MItTL dem
gestatten würden, Ohnmacht neben iıhnen dahinzu- Verhalten VO  w Kardinal Wyszynski vergleichen 1ST
EX1ISTIEreN Diese Indolenz 1ST verständli;ch 1aber Wıirk- abwegıg, da die Verhältnisse den beiden Ländern völ-
ichkeit der Abwehrhaltung des Vogels Strauß vergleich- lıg verschieden Der Prımas VO  3 Polen wurde durch
bar C1iNe polnische Regierung befreit un War €e1t-

punkt als durch seiINen Einfluß 110e ZESPANNLE Kase
€

Die Verleumdungen Kardinal Mindszenty gerade noch meılstern un blutigen Autstand VOCOI-

Gleichgültigkeit gegenüber der Sache der Gerechtigkeit hindern konnte Kardınal Mındszenty dagegen wurde
un dem Mord olk das den Tod der Sklaverei VO  3 den Aufständischen Augenblick ihres Sieges be-
VOrSCZORCN hat, wırd aber empörend wenn S1C sıch freıit, un nıcht die Aufständischen, die dann VOo

Ratschlägen oder 05 Anklagen diejen1- ZUerst den Waften gegriffen haben Die Ungarn
gCNMN hinreißen aßt die die Sache der Freiheit Ungarn hatten Gegensatz der Kegierung Gomulkas die SO-

wjetherrschaft Sanz un Sal abgeschüttelt ıhre Ideologieverireten FEın traurıges Dokument dieser Art IST. der be-
kannte Briıef des Beauftragten der evangelıschen Kirche un Urganısatıon Ungarn zusammengebrochen
bei der Regierung der Sowjetzone, Propst Dr Heıinrich Der ungarische Autfstand 1STt nıcht ausgebrochen, weıl der

Kardınal efreit wurde, sondern wurde efreit weılGrüber, die Zeıtschrift Der Spiegel“ Darın stehen die
Satze Wenn die Ereignisse Ungarn auch noch eın der Autstand DESICHT hatte Mindszenty, Sagt der Os-
klares Urteil ermöglıchen über Schuld un politische Not- SsServaitfore OMaAanoO hat auch nıcht n  1 Belehrungen
wendiıgkeit steht doch fest, daß Mındszenty die über Mut un: würdevolles Verhalten entgegenzunehmen
oröfßte Schuld dem Blutvergießen und da{ß wWwWenn Der Vorwurt daß der Fürstprimas CHMNE politische K

ZU Zuge gekommen WAarLrcC, nıcht 1Ur die Menschen, dıe Stauratiıon oder die Rückgängigmachung der Bodenreform
wähnen, Freiheit kämpfen, sondern alle die, die angestrebt habe, SC1 AaUlSs der Luft gegriffien
iıhnen ihre Sympathie bekunden, aufs tiefste enttäuscht Auch die Führerin der ungarischen Sozialisten, Tau
sein würden Mindszenty 1ST der machthungrige Intrıgant Anna Kethly, hat auf Pressekonferenz Brüssel
der VOFr keinem Miıttel zurückschreckt aber sıch bestätigt Der Kardınal hat be] der Vorbereitung der
geschickt 11112 Hıntergrund hält Seine unheilvolle Rolle Volkserhebung überhaupt keine Rolle gespielt da
be] der Radıkalisierung des Aufstandes un der Verhar- gefangen WAar Seine Befreiung erfolgte Zuge der Re-
schung der Siıtuation wiırd ohl noch aufgeklärt werden volution Nach seiner Befreiung 1eß SC1INer politischen

Haltung Sar nıchts darauf schlıeßen, dafß ine Gegen-(Zıtat nach KN  b> Nr 269 VO 11 56) Dankenswer-
se hat der angelıische Bischof VO  —$ Berlıin, IDJE revolution geplant hätte In seinNnen Erklärungen fand sıch
belius, dieser AÄußerung Grubers erklärt, daß sıch nıchts, WAas demokratischen Prinzıpien zuwiıder WaAare oder
nıcht 1ne Stellungnahme der evangelıschen Kıiırche als Beweıs ausgelegt werden könnte, der Kardıinal hätte
handle, sondern die Prıvale Ansıcht Von Propst Gruü- nach der Wiedererrichtung des Systems Horthy getrachtet
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Das Schicksal des Kardinalse  E  x  ,  f5asy iS cbzc/e  sal des Kardmals  schutternd Z a e$ keiné D-ro.géxll.‚ dafür +aber  körperliche und seelische Grausamkeiten, die jeder Be-  Gegénüber den ‘Vérdächtigungen und Anschuidigungen,  schreibung spotten. Es ist nur ein schwacher Auszug von  die gegen Kardinal Mindszenty und seine Rolle im unga-  rischen Freiheitskampf erhoben worden sind, ist es von  dem, was Bain erfahren hat, den wir hier wiedergeben.  Es handelt sich dabei um ein Interview des damaligen  höchster Wichtigkeit, das Interview zur Kenntnis zu neh-  Zeremoniärs Bela Ispanki mit der Mailänder Zeitung  men, das er am 4. November um 6 Uhr morgens dem  amerikanischen Journalisten Leslie Balogh Bain gewährte  „Italia“:  „Nie im Leben wird einer von uns die schrecklichen 70  und das in der „Süddeutschen Zeitung“ (8./9. 12. 56) wie-  dergegeben wurde. Darin hat der Kardinal erklärt, daß  Tage vergessen, die wir mit dem Kardinal in den Keller-  er nach seiner Befreiung und Rückkehr nach Budapest gar  räumen Nr. 21, 22 und 23 des Sitzes des Staatssicher-  heitsdienstes ‚AVO‘ in der Andreasstraße Nr. 60 in Bu-  keine Zeit fand, sich der Situation anzupassen, geschweige  denn sich ein Urteil darüber zu bilden. Es war ihm nur  dapest zu verbringen hatten. Nach unserer Einlieferung  bekamen wir täglich einmal eine Wassersuppe und ein  klar, daß die Regierung Nagy besser war als die vorher-  Stück Brot. Vier Wochen lang durften wir kein Auge  gegangenen, weil ihre Politik der Entwicklung aufge-  schlossen war, weil sie Neutralität proklamierte, freie  schließen. Tagsüber waren wir Folterungen ausgesetzt,  und des nachts begannen die Verhöre, die erst bei Mor-  Wahlen versprach, den Abzug der Russen forderte und  gengrauen abgebrochen wurden. Alles war darauf abge-  den Wünschen des Volkes entgegenkam.  Diejenigen, die über die geheimen Absichten Mindszentys  zielt, Geständnisse zu erpressen, um eine Bestätigung  unserer Mitarbeit am ‚vatikanischen Spionagenetz‘ und  Spekulationen geäußert haben, sollten sich vergegenwär-  tigen, wie genau diese Darstellung des Kardinals der tur-  mit den kapitalistischen Ländern zu erhalten.  bulenten Situation entspricht, die er in Budapest vorfand.  Der Raum Nr. 21 war dem Sicherheitsbeamten Lusztig  unterstellt, der die Untersuchung leitete, Nr. 22 war der  Man wundert sich, woher wohl solche Informationen  stammen mögen wie die, die Zyrill Boldirev in der  Geständnisraum und Nr. 23 die Folterkammer. Die von  Lusztig angewandten Methoden der Verhöre wurden  „Orientierung“ (30. 11. 56) veröffentlicht, wenn er  unterbrochen von Hieben auf ‚die Fußsohlen und die  schreibt: Kardinal Mindszenty „strebte zweifellos [!] die  Rückkehr zur legitimen, konstitutionellen Monarchie an,  Handflächen mit einem Gummischlauch, so daß man  anderntags weder stehen noch die Hände bewegen konnte.  zu einer parlamentarischen Demokratie, mit der sich  Kommunisten (auch titoistischer Prägung) nicht zu be-  Wenn die unsagbaren Schmerzen ein weiteres Verhör un-  freunden vermochten“. Bain berichtet übrigens, wie  möglich machten, wurden einem die Hände mit den Füßen  durch eine Kette zusammengekoppelt. Dabei verlor man  empört der Kardinal sich bei diesem Interview gegen-  über den von den Sowjets verbreiteten Anschuldigungen  öfters' das Bewußtsein. Der Kardinal ist der gleichen Tor-  zeigte, er arbeite mit reaktionären Kräften und Faschisten  tur unterzogen worden. In einem Augenblick, als Lusztig  mich gefesselt meinem Schicksal überließ, hörte ich im  zusammen. „Es war nie eine Frage, daß das Regime, wie  es vor dem Kriege bestand, nicht wiederkehren dürfe.“  Nebenraum Nr. 22 die schwache Stimme des Kardinals,  Es erweist sich demnach als eine Tatsache, die übrigens  der vom Sicherheitsbeamten Toldy bearbeitet wurde. Der  Kardinal wiederholte mechanisch alles, was ihm dieser  angesichts der Verhältnisse jener Tage eine Binsenwahr-  heit ist, daß der Kardinal weder Zeit noch die Möglich-  vorsagte, so daß ich den Eindruck gewann, daß er nicht  mehr Herr seiner selbst war. Noch deutlich erinnere ich  keit hatte, ein politisches Zukunftsprogramm zu entwer-  mich der Worte: ‚Im Monat September 1946, als ich .. .‘  fen, daß er also in seiner Rede (vgl. Herder-Korrespon-  denz ds. Jhg., S. 133) nur die Grundsätze der christlichen  In diesem Augenblick kehrte Lusztig zurück, und ich  konnte das weitere nicht mehr hören. Ich war überzeugt,  Soziallehre verkündigt hat, wie das sein Recht und unter  den gegebenen Umständen seine Pflicht war.  daß der Kardinal einer Art. Elektroschock ausgesetzt war,  Bain hat übrigens auch die hämischen Mutmaßungen  denn am nächsten Tag, als ich mich in diesem Raum be-  fand, sah ich einen eisernen Schrank mit einem Kabel.  widerlegt, die über die Flucht des Kardinals in die ameri-  kanische Gesandtschaft verbreitet worden sind. Er ist den  Im Raum Nr. 23 dagegen wurde man auf ein fahrbares  Gestell gebunden, splitternackt, den Kopf nach unten,  Geheimpolizisten, die ihn mit Unterstützung der sowjeti-  die Hände mit einer Kette gefesselt, die sich automatisch  schen Panzer verfolgten, um Minutenlänge zuvorgekom-  men. Die Flucht spielte sich, wie Bain im einzelnen schil-  durch eine mechanische Anlage nach oben und unten be-  wegte. Wenn man trotz der unsagbaren Schmerzen kein  dert, unter den erregendsten Umständen ab.  Der Kardinal hat dem amerikanischen Journalisten, den  Geständnis ablegte, wurde man mit einem Gummischlauch  blutig geschlagen. Wenn man bewußtlos wurde, wurde  er übrigens seit langem kannte, auch von den furchtbaren  man mit eiskaltem Wasser übergossen, während das Blut  Jahren seiner Gefangenschaft erzählt und von den Folte-  und die Exkremente durch einen unter dem Gestell be-  rungen, denen er unterworfen wurde. Sie sind zum Teil  einfach teuflisch gewesen. Kardinal Mindszenty hat be-  findlichen Kanal abflossen. Nach einem Tag dieser schreck-  lichen Torturen war man vollkommen willenlos, und erst  kanntgegeben, daß er der Welt die Geschichte seines Pro-  zesses mitteilen werde. Die an diese Mitteilung geknüpf-  am zweiten Tag, als man das Selbstgeständnis unterschrei-  ben sollte, widerrief man, und dann begann die Tortur  ten Verdächtigungen wegen eines Honorars sind inzwi-  von neuem. Zum Schluß waren wir völlig gefügige Werk-  schen dahin richtiggestellt worden, daß dieses Honorar  für die katholische Kirche Ungarns verwendet werden  zeuge in der Hand der Sicherheitsbeamten, die ihre Auf-  gabe als gelöst betrachteten.“  sollte (vgl. dagegen folgende Seite, oben).  Was Bain in seinem Interview von den Folterungen er-  fahren hat, denen Mindszenty vor allem in dem neunund-  Die Lage der Kirche  zwanzig Tage und Nächte währenden Verhör zur Er-  Über das gegenwärtige Leben des Kardinals, der sich im-  pressung seiner Geständnisse unterworfen wurde, ist er-  mer noch in der amerikanischen Gesandtschaft befindet,  A  189e  E  x  ,  f5asy iS cbzc/e  sal des Kardmals  schutternd Z a e$ keiné D-ro.géxll.‚ dafür +aber  körperliche und seelische Grausamkeiten, die jeder Be-  Gegénüber den ‘Vérdächtigungen und Anschuidigungen,  schreibung spotten. Es ist nur ein schwacher Auszug von  die gegen Kardinal Mindszenty und seine Rolle im unga-  rischen Freiheitskampf erhoben worden sind, ist es von  dem, was Bain erfahren hat, den wir hier wiedergeben.  Es handelt sich dabei um ein Interview des damaligen  höchster Wichtigkeit, das Interview zur Kenntnis zu neh-  Zeremoniärs Bela Ispanki mit der Mailänder Zeitung  men, das er am 4. November um 6 Uhr morgens dem  amerikanischen Journalisten Leslie Balogh Bain gewährte  „Italia“:  „Nie im Leben wird einer von uns die schrecklichen 70  und das in der „Süddeutschen Zeitung“ (8./9. 12. 56) wie-  dergegeben wurde. Darin hat der Kardinal erklärt, daß  Tage vergessen, die wir mit dem Kardinal in den Keller-  er nach seiner Befreiung und Rückkehr nach Budapest gar  räumen Nr. 21, 22 und 23 des Sitzes des Staatssicher-  heitsdienstes ‚AVO‘ in der Andreasstraße Nr. 60 in Bu-  keine Zeit fand, sich der Situation anzupassen, geschweige  denn sich ein Urteil darüber zu bilden. Es war ihm nur  dapest zu verbringen hatten. Nach unserer Einlieferung  bekamen wir täglich einmal eine Wassersuppe und ein  klar, daß die Regierung Nagy besser war als die vorher-  Stück Brot. Vier Wochen lang durften wir kein Auge  gegangenen, weil ihre Politik der Entwicklung aufge-  schlossen war, weil sie Neutralität proklamierte, freie  schließen. Tagsüber waren wir Folterungen ausgesetzt,  und des nachts begannen die Verhöre, die erst bei Mor-  Wahlen versprach, den Abzug der Russen forderte und  gengrauen abgebrochen wurden. Alles war darauf abge-  den Wünschen des Volkes entgegenkam.  Diejenigen, die über die geheimen Absichten Mindszentys  zielt, Geständnisse zu erpressen, um eine Bestätigung  unserer Mitarbeit am ‚vatikanischen Spionagenetz‘ und  Spekulationen geäußert haben, sollten sich vergegenwär-  tigen, wie genau diese Darstellung des Kardinals der tur-  mit den kapitalistischen Ländern zu erhalten.  bulenten Situation entspricht, die er in Budapest vorfand.  Der Raum Nr. 21 war dem Sicherheitsbeamten Lusztig  unterstellt, der die Untersuchung leitete, Nr. 22 war der  Man wundert sich, woher wohl solche Informationen  stammen mögen wie die, die Zyrill Boldirev in der  Geständnisraum und Nr. 23 die Folterkammer. Die von  Lusztig angewandten Methoden der Verhöre wurden  „Orientierung“ (30. 11. 56) veröffentlicht, wenn er  unterbrochen von Hieben auf ‚die Fußsohlen und die  schreibt: Kardinal Mindszenty „strebte zweifellos [!] die  Rückkehr zur legitimen, konstitutionellen Monarchie an,  Handflächen mit einem Gummischlauch, so daß man  anderntags weder stehen noch die Hände bewegen konnte.  zu einer parlamentarischen Demokratie, mit der sich  Kommunisten (auch titoistischer Prägung) nicht zu be-  Wenn die unsagbaren Schmerzen ein weiteres Verhör un-  freunden vermochten“. Bain berichtet übrigens, wie  möglich machten, wurden einem die Hände mit den Füßen  durch eine Kette zusammengekoppelt. Dabei verlor man  empört der Kardinal sich bei diesem Interview gegen-  über den von den Sowjets verbreiteten Anschuldigungen  öfters' das Bewußtsein. Der Kardinal ist der gleichen Tor-  zeigte, er arbeite mit reaktionären Kräften und Faschisten  tur unterzogen worden. In einem Augenblick, als Lusztig  mich gefesselt meinem Schicksal überließ, hörte ich im  zusammen. „Es war nie eine Frage, daß das Regime, wie  es vor dem Kriege bestand, nicht wiederkehren dürfe.“  Nebenraum Nr. 22 die schwache Stimme des Kardinals,  Es erweist sich demnach als eine Tatsache, die übrigens  der vom Sicherheitsbeamten Toldy bearbeitet wurde. Der  Kardinal wiederholte mechanisch alles, was ihm dieser  angesichts der Verhältnisse jener Tage eine Binsenwahr-  heit ist, daß der Kardinal weder Zeit noch die Möglich-  vorsagte, so daß ich den Eindruck gewann, daß er nicht  mehr Herr seiner selbst war. Noch deutlich erinnere ich  keit hatte, ein politisches Zukunftsprogramm zu entwer-  mich der Worte: ‚Im Monat September 1946, als ich .. .‘  fen, daß er also in seiner Rede (vgl. Herder-Korrespon-  denz ds. Jhg., S. 133) nur die Grundsätze der christlichen  In diesem Augenblick kehrte Lusztig zurück, und ich  konnte das weitere nicht mehr hören. Ich war überzeugt,  Soziallehre verkündigt hat, wie das sein Recht und unter  den gegebenen Umständen seine Pflicht war.  daß der Kardinal einer Art. Elektroschock ausgesetzt war,  Bain hat übrigens auch die hämischen Mutmaßungen  denn am nächsten Tag, als ich mich in diesem Raum be-  fand, sah ich einen eisernen Schrank mit einem Kabel.  widerlegt, die über die Flucht des Kardinals in die ameri-  kanische Gesandtschaft verbreitet worden sind. Er ist den  Im Raum Nr. 23 dagegen wurde man auf ein fahrbares  Gestell gebunden, splitternackt, den Kopf nach unten,  Geheimpolizisten, die ihn mit Unterstützung der sowjeti-  die Hände mit einer Kette gefesselt, die sich automatisch  schen Panzer verfolgten, um Minutenlänge zuvorgekom-  men. Die Flucht spielte sich, wie Bain im einzelnen schil-  durch eine mechanische Anlage nach oben und unten be-  wegte. Wenn man trotz der unsagbaren Schmerzen kein  dert, unter den erregendsten Umständen ab.  Der Kardinal hat dem amerikanischen Journalisten, den  Geständnis ablegte, wurde man mit einem Gummischlauch  blutig geschlagen. Wenn man bewußtlos wurde, wurde  er übrigens seit langem kannte, auch von den furchtbaren  man mit eiskaltem Wasser übergossen, während das Blut  Jahren seiner Gefangenschaft erzählt und von den Folte-  und die Exkremente durch einen unter dem Gestell be-  rungen, denen er unterworfen wurde. Sie sind zum Teil  einfach teuflisch gewesen. Kardinal Mindszenty hat be-  findlichen Kanal abflossen. Nach einem Tag dieser schreck-  lichen Torturen war man vollkommen willenlos, und erst  kanntgegeben, daß er der Welt die Geschichte seines Pro-  zesses mitteilen werde. Die an diese Mitteilung geknüpf-  am zweiten Tag, als man das Selbstgeständnis unterschrei-  ben sollte, widerrief man, und dann begann die Tortur  ten Verdächtigungen wegen eines Honorars sind inzwi-  von neuem. Zum Schluß waren wir völlig gefügige Werk-  schen dahin richtiggestellt worden, daß dieses Honorar  für die katholische Kirche Ungarns verwendet werden  zeuge in der Hand der Sicherheitsbeamten, die ihre Auf-  gabe als gelöst betrachteten.“  sollte (vgl. dagegen folgende Seite, oben).  Was Bain in seinem Interview von den Folterungen er-  fahren hat, denen Mindszenty vor allem in dem neunund-  Die Lage der Kirche  zwanzig Tage und Nächte währenden Verhör zur Er-  Über das gegenwärtige Leben des Kardinals, der sich im-  pressung seiner Geständnisse unterworfen wurde, ist er-  mer noch in der amerikanischen Gesandtschaft befindet,  A  189schütternd. Zwar waren es keine Drogen, dafür aber
körperliche un seelische Grausamkeıiten, die jeder Be-Gegenüber den Verdächtigungen un Anschuldigungen, schreibung SpOLtTEN. Es 1St NUur eın schwacher Auszug VOdie Kardinal Mindszenty un seine Rolle 1m unga-

rischen Freiheitskampf erhoben worden sınd, 1St VO  3 dem, W as aln ertfahren hat, den WIr hıer wiedergeben.
Es handelt siıch dabe; ein Interview des damaligenhöchster Wichtigkeit, das Interview Zur Kenntnıis neh- Zeremoniıuärs Bela Ispankı mIi1t der Mailänder ZeıtungMCN, das November Uhr mOorgens dem

amerıikanischen Journalisten Leslie Balogh aın gewährte „Italıa“
„Nıe 1M Leben wird einer VO  - uns die schrecklichen /70Öun: das iın der „Süddeutschen Zeitung“ (8./9 56) w1e-

dergegeben wurde. Darın hat der Kardinal erklärt, da{ß Tage VETSCHSCNH, die WIr MIt dem Kardınal 1n den Keller-
nach seiner Befreiung un: Rückkehr nach Budapest dl raumen Nr Z und 23 des Sıtzes des Staatssıcher-

heıitsdienstes ‚AVO®‘ in der Andreasstraße Nr 60 1n Bu-keine eıit fand, sich der Situation AaNZUPaSSCNH, geschweige
denn sıch eın Urteil darüber bilden. Es WAar ıhm 1Ur dapest verbringen hatten. Nach uUunNnseTrTer Einlieferung

bekamen WIr täglıch einmal iıne Wassersuppe un eınklar, daß die Regierung Nagy besser War als die vorher- Stück TOoOt Vier Wochen Jang durften WIr keıin AugeSCHANSCHNCNH, weıl ihre Polıitik der Entwicklung aufge-
schlossen WAar, weıl s1e Neutralıtät proklamierte, freije schließen. Tagsüber WIr Folterungen auSgESETZT,

un des nachts begannen die Verhöre, die erst bej Mor-Wahlen versprach, den Abzug der Russen forderte un:
SCHNSTAUCN abgebrochen wurden. Alles WAar darauf abge-den Wünschen des Volkes entgegenkam.

Diejenigen, die über die geheimen Absıchten Mindszentys zielt, Geständnisse CTPrESSCH, eiıne Bestätigung
unserer Miıtarbeit ‚Vvatıkanıschen Splonagenetz‘ undSpekulationen vyeäiußert haben, sollten sıch vergegenwar-

tigen, Ww1e SCHAU diese Darstellung des Kardınals der LUr- mıt den kapıtalistischen Ländern erhalten.
bulenten Sıtuation entspricht, die er 1n Budapest vorfand. Der Raum Nr. 2 Wr dem Sıcherheitsbeamten Lusztig

unterstellt, der die Untersuchung leitete, Nr 2 War derMan wundert sıch, woher ohl solche Informationen
stammen moögen w 1e die, die Zyrill Boldirev 1n der Geständnisraum un Nr die Folterkammer. Die VO  3

Lusztig angewandten Methoden der Verhöre wurden„Orientierung“ (30 11 56) veröffentlicht, WECNN
unterbrochen VO  - Hıeben auf die Fußsohlen und dieschreibt: Kardıinal Mindszenty „strebte 7weifellos 2 die

Rückkehr Z Jegitimen, konstitutionellen Monarchie A Handflächen mıt 1nem Gummischlauch, dafß iNanl

anderntags weder stehen noch die Hände bewegen konnte.einer parlamentarischen Demokratie, mMI1It der sıch
Kommunisten (auch titoistischer ragung nıcht be- Wenn die unsagbaren Schmerzen ein weıteres Verhör —

freunden vermochten“. aln berichtet übrigens, w1e möglich machten, wurden einem die Hände mIit den Füßen
durch eine Kette zusammengekoppelt. Dabei verlor INa  3emport der Kardınal sıch bei diesem Interview SCHCN-

über den VO  3 den SOWwJets verbreiteten Anschuldigungen Ööfters das Bewulßstsein. Der Kardınal 1St der gleichen Lor-
zeigte, arbeite mIiIt reaktionären Kräften un Faschisten tur unterzogen worden. In einem Augenblick, als Lusztig

miıch gefesselt meınem Schicksal überlie(ß, hörte iıch 1mMN. „Es War nıe ine Frage; da{fß das Regime, w1€e
VOT dem Krıiege bestand, ıcht wiederkehren dürtfe.“ Nebenraum Nr die schwache Stimme des Kardinals,

Es erweıst sıch demnach als eine "Tatsache, die übrigens der VO Sicherheitsbeamten Toldy bearbeitet wurde. Der
Kardınal wıiederholte mechanısch alles, W 45 ıhm dieserangesichts der Verhältnisse jener Tage ıne Binsenwahr-

heit ISt; da{fß der Kardinal weder eit noch die Möglich- S  9 daß ıch den Eindruck CWanNNnN, daß nıcht
mehr Herr seiner selbst WAar., Noch deutlich erinnere iıcheıt hatte, ein polıtisches Zukunftsprogramm entwer-
miıch der Worte ‚Im Monat September 1946, als ıchfen, daß also iın seiner ede (vgl Herder-Korrespon-

denz ds e 133) LUr die Grundsätze der cQhristlichen In diesem Augenblick kehrte Lusztig zurück, un ıch
konnte das weıtere nıcht mehr hören. Ich WAar überzeugt,Soziallehre verkündigt hat, W1e€e das seın echt un:

den gegebenen Umständen se1ne Pflicht Wal. dafß der Kardınal einer Art Elektroschock ausgesetzt Wafr,
aın hat übrigens auch die hämischen Mutmadfßungen denn nächsten Tag, als ich mich 1n diesem Raum be-

fand, &x ıch einen elisernen Schrank mI1t eiınem Kabelwiderlegt, die über die Flucht des Kardinals 1n die amer1-
kanische Gesandtschaft verbreitet worden sind. Er 1st den Im Raum Nr dagegen wurde 111a  a auft ein fahrbares

Gestel]l gebunden, splitternackt, den Kopf nach n  sGeheimpolizisten, die iıh MIt Unterstutzung der SOW Jet1- die Hände MIt einer Kette gefesselt, die sıch automatischschen Panzer verfolgten, Minutenlänge zuvorgekom-
Inen. Die Flucht spielte sıch, w 1e aln 1m einzelnen schil- durch i1ne mechanıiısche Anlage nach oben un un be-

Wenn INa  ; der unsagbaren Schmerzen keıindert, den erregendsten Umständen ab
Der Kardinal hat dem amerikanıiıschen Journalisten, den Geständnis ablegte, wurde INn  w miıt einem Gummuischlauch

blutig geschlagen. Wenn in  — bewufßtlos wurde, wurdeübrigens se1it langem kannte, auch VO  e den furchtbaren
INa  } mıt eiskaltem Wasser übergossen, während das BlutJahren seiner Gefangenschaft erzählt un: VO  3 den Folte-
un die Exkremente durch einen dem Gestell be-n  N, denen unterworfen wurde. Sıe sind zum Teil

eintach teuflisch SCWESCNH. Kardinal Mindszenty hat be- findliıchen Kanal abflossen. Nach einem Tag dieser schreck-
lichen Torturen Wr INa  Z vollkommen willenlos, un erstkanntgegeben, dafß der Welt die Geschichte seines Pro-

mitteilen werde. Die diese Mitteilung geknüpf- 7zweıten Tag, als INa  - das Selbstgeständnis unterschre1i-
ben ollte, widerrief IMan, un dann begann die Torturten Verdächtigungen SCn eines Honortars sind 1INZW1-
von Zum Schlu{ß WIr völlig gefügıge Werk-schen dahin richtiggestellt worden, da{fß dieses Honorar

für die katholische Kirche Ungarns verwendet werden in der and der Sicherheitsbeamten, die iıhre Aut-
gabe als gelöst betrachteten.“sollte (vgl dagegen folgende Seıte, oben)

Was aın \n seinem Interview VO  3 den Folterungen E1 -

tahren hat, denen Miındszenty VOrLr allem 1ın dem neunund- Die Lage der Kiırche

ZWanzıg Tage un Nächte währenden Verhör AI Er- ber das gegenwärtige Leben des Kardınals, der sıch 1M-
seiner Geständnisse unterworten wurde, ISt Eer- INCI noch iın der amerıikaniıschen Gesandtschaft efindet,

Y
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hat Russe] Jones der als etzter AUSSCWICSCHNC amerika- spondent der „New ork Herald Tribune > Barret
nısche United Press Korrespondent Budapest, CIN1SCS McGurn, berichtete seCiNeM Blatt, „da{fß heute angesichts
mıtgeteilt („Rhein Neckar-Zeıtung“ 11 56 ff.) Kardı- der Erlebnisse der versangenen zehn Jahre und der letz-
nal Miındszenty 1SE nach den Bestimmungen des syl- ten Wochen ganzen Land aum mehr ME Handvoll
rechtes hermetisch VO  z der Außenwelrt abgeschnitten oder ungarıscher Kommunisten x1Dt („The New ork Herald
vielmehr nur noch durch C Radıo Empfangsgerät mit ıhr Triıbune“, 11 56) Am orgen des November
verbunden Er darf weder Besuch noch Briete empfangen 1956 hıeß ungarıschen Sender „Was
oder absenden Selbst Besuche VO  3 Gesandtschaftsangehö- das Schicksal unNnseres Landes sein INOSC, WIr werden den
SCn be] ıhm unterliegen Kontrolle Der Kardı- Kampf nıcht aufgeben Wer MIL der Besatzungsmachtnal bewohnt G1iN Arbeıtszımmer des Gesandten und be- der Kolonialherren zusammenarbeıtet gleichgültig ob
schäftigt sıch mMIiıt Gebet Lektüre un der Arbeit SC1INECNMN dem Deckmantel Parte1ı oder SONSCWIE, 1ST
Eriınnerungen Jones bestreitet jedoch da{ß bereits Ver- ıcht 1Ur CIn Verräter Ungarn, sondern Kommu-
einbarungen über deren Veröffentlichung getroffen habe 15111U5$ und WITL werden ıh: kämpfen Genossen,
Die Memoıiıren könnten jedem Fall erst veröftentlicht der Platz üls jeden anständıgen ungarischen Kommu-
werden, WECNN der Kardınal die Gesandtschaft verlassen i1sten 1STE auf den Barrikaden c Dıieser Aufruf enthüllt
hat Ob die Gesandtschaft ıhm auch dann Schutz yewäh- W1e The New ork Tımes“ (5 11 56) INITL echt fest-
Icnh könnte, Wenn die Kadar Regierung Auslıete- tellt, „den ungeheuren Zynısmus der soWwJetischen Be-
Iuns verlangte, das 1ST ach Jones rechrtlich zweıtelhaft hauptungen, die ungarıschen Patrıoten taschistische
Man aber da{fß UD Auslieferungsbegehren VOILI- Konterrevolutionäre Inzwischen hat der MUuULtL1ge Wıder-
läufig nıcht gestellt werden wırd da die ange Un- stand der Arbeiterräte die SOW Jets un Kadar VO  ‘
s  T'  arn für die Regierung LLUL erschweren könnte NeCUECIMIN SEZECIHTL daß ni1ıemand sich erbittert die
ber die Lage der Kıiırche SEeIL dem Begınn der Unter- kommunistischen Gewaltherrscher Z Wehr WI1IEC S
drückung durch die SOW Jets liegen authentische Nach- rade die Arbeiter, deren Wohl angeblich das höchste Ziel
richten nıcht VOTI AÄus ZuL unterrichteten Quelle des Kommuniısmus 1STt un die als treuesten (Se-
Wıen ertahren WITL, daß die Bıschöte bıs ZU Begınn des tolgsleute ausgab Sartre, bisher bl promınenter Freund
ungarischen Freiheitskampfes Oktober durch Ver- der SowjJetunion zab Interview MmMIt der arıser
trauensleute der Polıizei jeder selbständigen Tätigkeit Zeıtung EKxpress November 1956 Die
vehindert Die D1iözesen wurden allein \ZQ)  e den Lektion, die uns das ungarısche olk MIL SC1INECIN Blut C1I-
Generalvikaren geleıitet die sämtlıch UT ruppe der teıilt hat etrifft den völligen Bankrott des Soz1alısmus

Friedenspriester yehörten Auch SIC hatten NUur die An- der Aaus der SoW Jetunıion importierten orm
WEISUNSCH der Regierung und Parte1 auszuführen

Dıiıe Gedankenwelt der jugendlichen Freiheitskämpfer1ne sehr wichtige Rolle spielten die mehr als 5000 Or-
densleute und Geistlıchen, die iıhren Priesterberuf nıcht Di1e Erhebung der ungarischen Jugend der studentischenmehr ausüben durften un eshalb als Arbeiter den
Fabriken ıhr TOt verdienen mu{ßten Sıe wirkten ähnlich

WIC der werktätigen die schließlich das n olk M1C-
rı beweist daß die ideologische Erziehung des Kommu-

WI1IC die französischen Arbeiterpriester hne sıch als Y1ıe- 1511 US gegenüber der ungarischen Jugend versagt hat
Ster erkennbar machen un relig1Ööse oder 200 politische
Propaganda treiben, erwarben SI sıch durch ıhre In-

Man hat bei den Flüchtlingen nach den Impulsen gefragt
die den ungarischen Freiheitskampf hervorgerufen haben

telligenz, Freundlichkeit un Hılfsbereitschaft S un tragen Obwohl diese Enqueten noch sorgfältig VEOI-
türlıche Autorität ıhren Arbeitskameraden un üb-
ten aut diese VWeıse e indirekte Mıssıon Aaus

arbeitet werden INUuSsSenN scheint sıch doch folgendes Er-
gebnis abzuzeichnen Be1 vielen der FreiheitskämpferSeit dem November 1STt LUr GLHNG CEINZISC katholische lıeot keine reflex1ive, vielleicht nıcht einmal CiIHNE bewußlte

kirchliche AÄußerung Aus Ungarn nach Westeuropa SC- oder entschiedene Abwendung VO  3 den Lehren des SORC-drungen Erzbischof Grösz VO Kalocsa nach NnNanntfen sozıalistischen Aufbaus oder Fortschritts VOT,Bericht VO La Cro1x“ (4 56) Dezember keine NEeUE oder CISCHC sozıale oder politische VorstellungAÄnsprache über Radıo Budapest Die blutigen oder Sar Lehre Die MmMelsten sınd, W 4as iıhr Denken betriflt,Kämpfe haben die Natıon zusammengeschmiedet Bewah- auch heute noch 1 sozialıistischen Denkschemata befangen.
ren WIFLr diese Einheit Schenken WITI, die den andern, Wıiıe sollte CS auch anders seın?
SGT Liebe beten WIL un: arbeiten WITL Wır WI1SSCH, da{ß
das Schicksal der Völker Gottes Händen ruht Wır bit-

Der Impuls Z Erhebung der Jugend lag also ı
revolutionären Abneigung die erdrückende, —

ten den Allmächtigen un die heilige Jungfrau, die Pa- nOotLoOonNe, zentralıstische Unmenschlichkeit dieses Systems,tronın VO  e} Ungarn uns nıcht CN Möge Gott
nNnen Blick voll Miıtleid auf die Leiden uUNseTES Volkes

die gefühlsmäßig erlebte Selbstentfremdung, der sowohl
die Natıon als WIC jeder einzelne durch den kommu-riıchten Dıie ungarısche Kırche un Geistlichkeit teiılen nıstischen Apparat unterworfen wurde WennSchicksal un Leiden des Volkes, die VO  3 Tag Tag Zielvorstellungen zab dann Jagen S1C der Rıchtung,turchtbarer werden Nur WENISC Geistliche haben IMILt den dafß dieser Moloch des Kollektivismus abgelöst werdenFlüchtlingen die Heımat verlassen Weıt mehr sollen nach durch ine gegliederte Gesellschaft, der N wıiederFlüchtlingsberichten das Los der Deportierten teilen deutlich siıchtbare persönliche Verantwortung geben sollte.

Zusammenbruch des Kommunısmus® Es also Urgründe wirklicher menschlicher Gemeıin-
schaftssehnsucht und Persönlichkeitsempfindung, die hier

Wıe Erzbischof GrOÖösz Budapester Radio hat aufbrachen Die Freiheit deren Zeichen das olk
und W 1€e die Ereignisse Ungarn jeden a VO  3 autstand wurde empfunden als Wılle ZUuUr Verantwort-

der Welt beweisen, haben die blutigen Kämpfe iıchkeit des einzelnen un gegliederten Gesell-
das ungarısche olk zusammengeschmiedet. Der Korre- chaft Insofern INAas richtig SC1NHN, daß CS Ungarn

190



keine Kommunisten mehr x1bt, AUSSCHOMMECN diejenigen, durchzuführen. In einer Betrachtung der Entwicklung 1n
die Jetzt auf Kadars Seıite ihre eigene Haut siıchern den „Schweizer Monatsheften“ (Dezember stellt
suchen. Die Freiheitskämpfer, welches immer ıhre Vor- ÖOtto Rudolf Lie{ die Verzögerung dieser Demokratisie-
stellungen VO  ; eıner Gesellschaftsordnung seın mOgen, rung durch die SOWjJets als die Hauptursache dafür hın,
sind die Entrechtung un Vernichtung des Men- da{fß der ungarısche Volksaufstand einen andern Weg
schen aufgestanden, die der innerste aller Wesenszüge des nahm als der polniısche. ine widerspruchsvolle Personal-
Kommunısmus 1St. Er 1St 1n Ungarn sıch selbst Zer- polıtik in Ungarn Uun: dann, 1ın den entscheidenden Baz
brochen. SCHh zwiıschen dem Oktober und dem November,

iıne steigende Verwirrung un Unsicherheit sowohl bei
Dıe Arbeiterräte Gegner der „Arbeiter-Regierung“ der soWwJetischen W1e be] der ungarischen Führung hatten

Es o1bt noch einen anderen rund dieser Behauptung. ZUr Folge, „dafß die Regie den Drahtziehern einer beab-
Dıiıe Welt verfolgt mıiıt Staunen un: Bewunderung den siıchtigten Scheinrevolution der Wucht des Volks-
Wiıderstand gerade der Arbeiterräte das Regıme ZOTNES endgültig entglitt un ZUR Selbstliquidierung des
Kadar i1ne Glosse 1in „ Wort un Wahrheit“ Januar ommunistischen Systems 1n ngarn führte“ Dies WAar

weIlst darauf hın Dıie Oktoberrevolution VO  — 1917 der Augenblıick, in dem Kardıinal Mindszenty seine ede
stand der Devıise: „Alle acht den Arbeiter- un hielt, eın Augenblick, 1n dem Ungarn nıcht LLUT: den
Soldatenräten!“ Jetzt hat ein Regime, das VO  3 dieser Re- sSOW Jetischen, sondern den Kommunismus überhaupt ab-
volution seine Legitimatıion herleitet, die Arbeiterräte als gyeschüttelt haben hofflte und sıch wieder als freie e-
destruktiv verboten. Das Räteprinzıp edroht also die mokratie tühlte. Dieses War aber auch der Augenblick,
ommunistische Ordnung? Das kann doch 1Ur eshalb als 1tO ın Besorgnis die Auswirkungen des Freiheits-
se1N, „weıl Aaus der ‘ Dıiktatur des Proletarıjats längst die kampfes auf se1ın eigenes Regıme den SOoWjJets zurück-
Dıktatur eines Funktionär-Apparates über das Prole- schwenkte und diese den Terror ıhrer Panzer entfesselten.
tarıat veworden isSt :  «“ Das revolutionäre Prinzıp wiırd Ihr Entschlufß ZUÜT Anwendung VO  e Gewalt Wr der Aus-
verworftfen, un: weıl die inzwischen etablierte druck dafür, dafß der Kreml auf andere Weıse die Be-
NECUEC acht wirksam werden könnte. Wenn also der freiung Ungarns VO  3 jeder Art des Kommunıismus ıcht
Kommuniısmus vorgab, den Arbeitern die Freiheit mehr verhindern wußte, die 1n der Erklärung der
bringen, dann ze1igt siıch heutye die s  MC Enthüllung Neutralıtät Ungarns durch Nagy selbst VO  3 den KOommu-
dieser Fiktion. nısten nunmehr mitvollzogen wurde. Der oben erwähnte
Es ISt also zutreffend, wenn Sartre VO  ; dem Bankrott des amerikanische Korrespondent Russel Jones hat die Ver-
Sowjetkommunismus spricht, der sıch in Ungarn darstellt MUutLung aufgestellt, dafß die SowjJets selbst 1n Verbindung
un: eıne Lektion tür die übrige Welt IS In diesem mIıt Gerö den Autfstand des Oktober entfacht hätten,
Sınne außert sıch auch die „Neue Zürcher Zeitung“ ıhn auf der Stelle nıederzuschlagen und als Vorwand
(15 11 56) für die Wiederherstellung eines stalınıstischen Regimes
„Zum ersten Mal ISt der Welt vollkommen klar SC- benutzen. Sıe hätten keinen andern Ausweg gewußt, der

wachsenden Unzufriedenheit Herr werden. Zum Be-worden, daß in der trüben Mischung VO  e} kommunisti-
scher Heıilslehre, russıschem Nationalismus un antıwest- welse führt Jones die Tatsache d da{fßs die russıschen
ıchem Panslawismus, die der Bolschewismus darstellt, das Truppen bereits VOr Begınn der Demonstrationen auf
Element der Macht un die Idee der Weltherrschaft den Budapest 1n Marsch DESETIZL wurden. Wenn diese Vermu-
Vorrang VOTr allen gelstigen, ıdeologischen Bestandteilen tung riıchtig iSt; würde S1Ie 1Ur bestätigen, W as vorhın SC-
haben und die eigentlıche Substanz des Sowjetkommuni1s- Sagl wurde. Man wollte allen Umständen die acht
INUsSs ausmachen.“ Angesichts dessen, W 3as Rufßland In Un- 1ın der and behalten. Als iInNna  3 in Zweıtel gerlet, ob das
Sarn verbrochen hat, braucht 1m VWesten nıcht mehr bei tortschreitender Demokratisierung noch möglıch sein
interessieren, welche Rıchtung 1M Kreml oben würde, beschritt INa  — den Weg der Gewalt.
oder nNnten ISt; meıint das Schweizer Blatt Im bolsche- Wıe grotesk wirken iın diesem Augenblick die Sätze, die
wistischen Denkschema z1bt Revolutionen 1Ur 1mM Ka- Mikojan auf dem 20 Parteitag gesprochen hat „Unserepıtalismus. Kommt innerhalb der östlichen Welt Feinde behaupten daß WIr für die Verbreitung des
VOor, dann handelt sıch Faschısten, die 1M Namen Kommunısmus in der anzcnh Welt durch Krıeg selen undes Soz1ialısmus VO  e der SowJjetmacht zerschmettert WOCI- NUur einstweilen ıcht darauf vorbereıtet sel'en un eınden mussen. Und das mehr, WenNnn der russısche friedliches Nebeneinanderbestehen 11UTL vorläufig wünsch-Weltimperialismus sıch dadurch bedroöht fühlt ten, dann nach Vorbereitung anzugreifen un:

den Kommuniısmus mMI1t der Wafte in der and durchzu-Sowjetische Ratlosigkeiten setzen Das ISt ıne Verleumdung uUNSsSeTer Politik. Der
ber 1St wirklich 1Ur die soWw Jetische orm des KOom- Kommuniısmus braucht keinen Krıieg, 1St den
munismus, über die das ungarische olk seın Urteil SC- Krıeg, die Ideen des Kommunısmus werden auch ohne
sprochen hat? Es schien doch nach dem Parteikongrefß Krıeg siegen!  p« Dieses Koexistenzgerede dürfte 1U  S doch
ın Moskau, als hätte iIna  e} 1m Krem] eingesehen, daß N ohl wirklich VO  3 der SAanNzCH Welt durchschaut werden,
notwendig sel, autf die natıonalen Rechte der unterworfe- zumal der Angriff autf Ungarn mIt hinterhältigen
NenNn Völker Osteuropas mehr Rücksicht nehmen. Täuschungen des ungarıschen Volkes un seiner Regıe-
Allerdings hat Tıto in seinen Enthüllungen über seine rung eingeleıtet wurde. Die Lehre dieser Tatsache esteht
Gespräche in Jalta bestätigt, dafß NUur eın Teıl der Kreml- darın, dafß Rußland WI1e jede Diktatur 1n einem Moment
herrscher dieser Einsıicht gelangt War., Es scheint, daß der Ratlosigkeit über die Folgen der eigenen Fehler
Moskau 1m Sommer 1956 bereit Wafr, auch 1N Ungarn eiınen Krıeg beginnen kann, auch WenNn eın Abenteuer
ıne ZeW1sSsE Demokratisierung einzuleiten. Es scheint ist, un da{ß in der ınternatiıonalen Politik jene Omente

gefährlichsten sind, ın denen der Kreml unsıicher wird,BDal daß Imre Nagy VO \Kreml ausersehen War, S1e
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WI1Ie verhindern soll,; daß Macht ı ırgendeinem zahlreicher Mitglieder, namentlich den Kreısen
Gebiet ernstlich gefährdet werden könnte. Wır werden der Intelligenz und der gewerkschaftlichen Arbeiterschaft
also ı Seite Seite INIL der Gefahr leben schweren Schlag Der jugoslawische Parteı-
Andererseits ewundert die Welt die Ausdauer, INIL der ideologe Kardelj hat, W1e AaUusSs Radiomeldungen bekannt
die Ungarn, Sanz aut sıch selbst gestellt für ihre Freiheit wırd (9 12 56), die SoWwjJets den Vorwurt erhoben,
kämpfen Je länger dieser Kampf allen Formen SIEC hätten durch iıhr gewaltsames Vorgehen SCcCHCH C1in —_
des Protestes, der Streiks, des un: des aktiven deres soz1ıalistisches olk die demokratische Idee des
Wiıiderstandes dauert, deutlicher treten tlei- Kommunısmus VOr der Welt bloßgestellt un sıch SCLHGT
sten Motiıve hervor. Die entscheidenden Motiıve siınd Entartung schuldig yemacht Hoftentlich wird die Welr
ideelle Man kämpft obgleich der Kampf MIL jedem Tage noch 1i1nNne weıtergehende Lehre zıiehen, die ÖOtto Ließ
die materielle Lage aller Bürger verzweıfelter gestaltet den Schweizer Monatsheften ausgesprochen hat „Eıne
un obgleich auf nen materiellen Sıeg aln mehr inNne wesentliche Lehre des ungarischen Freiheitsaufstandes be-

r Hoftnung esteht Der Kampf geht die Wiederher- steht auch dem unwiderleglichen Nachweis, daß der
stellung der Menschenrechte, denen reiliıch auch die SOgENANNTE Nationalkommunismus das Helotentum
Beseitigung der kommunistischen Arbeitssklaverei gehört Natıon vegenüber Moskau keineswegs beseitigt Imre
Die Tatsache, da{fß gerade diejenigen Trägern des Aut- Nagy un Janos Kadar wurden die Prototypen dafür,
standes wurden, die das kommunistische System beson- daß CIn Nationalkommunist jedem Zwist sıch enNt-
ers sorgfältig siebte, Studenten und Offiziere, die be- weder blindlings für Moskau entscheiden hat oder bei
VOrzugte un:; respektierte, Industriearbeiter un Ange- erstier Gelegenheıit lıquidiert wird Am Prüfstein der -
hörige der Intelligenz, ann Rufßland aum unbeachtet gyarıschen Ereignisse hat auch der 11ıto1smus Jugoslawiens
leiben „Dafß sıch Aaus der Tradıition Volkes ıcht Werbewirkung verloren (Dezember
1Ur die Stücke bewahren lassen, die 1115 CISCNC Konzept Die politische Aufgabe für die Freıe Welt die sich 11U11-

Passcnh, haben die SoWjJets der ungarischen Oktober- mehr esteht W 1e besonders TIhe Tabletstellt,
revolution erfahren schreibt die Badısche Zeıtung (17 14 56) eindrucksvoll hervorhebt der Stärkung
( 11 56) Vor dieser Tatsache stehen die Russen wiıeder- der Macht der Vereinten atıonen un der Beschleu-

ratlos Die Zeıitschrift The Tablet (17 11 56) N1guUNg der europäıschen Einheit „Die Welt wırd
knüpft daran die schwache Hofftnung, daß INa  e Kreml dauernder Kriısıs gyehalten, großen Ausgaben für Sanzvielleicht doch Tages einsehen wırd, daß unmOo$S- unproduktive Rüstungen gyetrieben, CZWUNSCNH, 1N Waften
lıch ISE, reiheitsliebende Völker auf die Dauer IN TC1- un Wachsamkeit leben SCn dieser Leute, klei-
N Terror beherrschen wollen. Ist nicht, tragt das NnenNn Gruppe der Menschheit während on die
Blatt, das Verhältnis Fınnland für das russische Siıcher- Aussichten des ZWaNZzZlıgsten Jahrhunderts gut sSCe1inNn
heitsbedürfnis beruhigender, als CS VO  e} 1U das Ver- könnten un der Wohlstand besonders den nt-
hältnis Ungarn SC1IMN wiıird? wickelten Ländern, sıch heben könnte, wenn INa  w die 1NOLr-

iIiNnen Rüstungskosten, zumal der Amerikaner,
Die rage der muilıtärischen Verteidigung gyroßen 'Teıl ihnen zukommen iassen könnte Dıie Verein-

Im esten aber beginnt iINna  e} erkennen, daß selbst eiIiNe ten Natıionen sind der Ort: INa  z das begreifen ollte,
SOW jetische Militärmacht schon VO klei- un War 5 daß die amer:kanische un die afro S14-

tischen Gruppen sıch annähernnen un noch dazu fast waftenlosen olk Aus-
ma{l gebunden wırd das nıemand tür möglıch gehalten
hätte Man ann außerdem Rechnung stellen,; daß die Hilfe für die Ungarn!
übrigen unterjochten Vöhlker, VO Polen bis nach Bul- Ungarische Freiheitssender haben wıederholt die Bot-
arıch hın, ohl kaum anders als die Ungarn fühlen
Sı1e haben Ja denn auch iıhre Sympathie für Ungarn, —

chaft ausgerichtet „ Wır wollen euch ein Beıispiel gyeben
Dieses Beispiel iSTt unvergleichlich heroisch ber WIFr dür-

WEeITL dies möglıch 1ST often bekundert So 1STt Rußlands ten Nle €  5 MI1 wıieviel namenlosem Leid 61 -westlicher Sıcherheitsgürtel csehr fragwürdig geworden,
talls ıh als Basıs Angriffs benutzt Dann wiırd es

kauft 1ST Am stärksten scheint die Stadt Budapest
leiden Viele ausend Wohnungen sind Die Be-aber auch ohl einleuchtender, daß die übrigen völkerung hungert un leidet allem Notwendigen EsLänder Europas WE gemeıinschaftlıche Verteidigung ZC- o1bt keine Kohlen und eın olz Vom 19 biıs ZUgenüber soW Jetischen Angrıff ıcht als e1Ne Aa UuS- 27 November wurden der Stadt Gemüse, Kar-sıchtslose Sache betrachten dürten Möglıcherweise wiırd toffeln, Trot 39 Stück Schlachtvieh angeliefert Derannn e1in solcher Angriff ıcht statthnden „The Tablet täglıche Normalverbrauch aber 1ST 163 Gemüse, 116fordert, daß der Westen 1U die Lehre zıehen WL  ‘9 Kartofteln, 4072 TOLt un 1620 Stück Schlachtvieh Dıie

Umgang MI1 Rußland entscheidenden Augenblicken e1in diesjährige Ernte War unternormal Viele Vorräte wurden
yroßes Rıisiko auf nehmen damıt nıcht nach durch die Kämpfe Wıeviıiel die SOoWJets beschlag-dem Beıispiel der dreißiger Jahre, AaUS Scheu davor, nahmt haben un noch rauben, weiß nıemand Eınschließlich 1Ne€e unausweichliche Alternative Teıl der Maısernte 1ST infolge der Revolution auf den

Feldern gyeblieben Ungarn steht VOTFr furchtbarenUngarn un der Woltkommunismus Wıiınter Dıie Weltr wırd iıcht nachlassen dürten, I
Dıie erregende Wiırkung des russischen Vorgehens der Mınımum Menschlichkeit durchzusetzen,
ZgEeEsSaMTEN Welt, nach un nach auch der farbigen Welt,; da S$1e dem ungarischen olk Hılfe kommen an
un nıcht zuletzt innerhalb der ommunistischen Parteıen Di1e Zahl der Flüchtlinge hatte bei Redaktionsschluß
außerhalb des russischen Machtbereichs, oll 11U!r — 153 000 erreıicht VO  3 denen mehr als die Hiäilfte
gedeutet werden In England Frankreıich Italien, Oster- A2US Osterreich bereits andere Länder weıiterbefördert
reich hat die Brutalıtät des russischen Terrors der Parte1i- worden sınd Auch ÖOsterreıich sind die Wohlfahrts-
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organisationen vieler Länder und das Internationale den Ablauf des wirtschaftlichen Geschehens einzugrei-
Rote Kreuz mıiıt ihrer Hılfe ZUEEF Stelle. Deutschland hat fen, oder Subsidiarität als primıtıve Formulierung der
nächst Großbritannien un der Schweiz die meisten Privateigentumsordnung, die VO:  3 der Vorstellung AaUus-

Flüchtlinge aufgenommen, ehe die Vereinigten Staaten gyeht, daß der Staat oder die Gesellschaft 1L1UI demjen1ıgen
miıt der Überführung der Z OQ0OÖ Ungarn begannen, helfen soll, der vorher seine eigenen Mittel erschöpft hat,
deren Aufnahme s1e sıch bereit erklärt haben Dıie eld- iıne Auffassung, die weıthin iın der Debatte die

deutsche Sozialreform verteidigt wird. Ihr hält Utz ent-un: Sachspenden der einzelnen Völker un ıhrer Regie-
CuNsSsCH sınd 1im Augenblick auch nıcht ungefähr schät- SCSCH, daß die Privateigentumsordnung keine absolute
D  S Es kommt aber auch darauf nıcht ethisch-rechtliche Größe sel, vielmehr das Privateigentum

der sinnvollen Verwirklichung des materiellen (56-Wichtiger 1St CS, daß die Flüchtlingsorganısation allmäh-
lıch AaUS dem Stadium der Katastrophenhilfe ın die orge meinwohls stehe. Vor allem 111 Utz ıcht das Privat-
für eine, wWenn auch ‚vorläufige, echte Eingliederung der eigentum schlechthin miıt den Persönlichkeitsrechten des

Finzelnen ıdentihiziert sehen und halt für möglıch, da{fßiıhrer Existenz beraubten Ungarn übergeht. Es besteht die
Gefahr, da{ß ihr Schicksal den rwagungen des Arbeits- 1n bestimmten Fällen AaUuUsS Gründen der allgemeınen Wohl-
marktes untergeordnet werden könnte. In diesem Zi=- fahrt das Privateigentum rechtmäßßig eingeschränkt oder

aufgehoben seın könne, während das persönliche echtsammenhang mussen 7wel Forderungen ZEeENANNT werden,
die der Menschenwürde willen SOWEeIt 1U möglıch immer noch bestehe, miıt Selbstverantwortung gyeme1n-
berücksichtigen sind: Die TS; esteht darın, da{fß die Fa- Wohl mitzuarbeıten.
mıliıen ıcht werden dürfen: die andere, aum

Dıe ındıividualistische Gesellschaftsauffassungminder wichtige, dafs den ungarischen Schülern, Stu-
denten un Lehrlingen Gelegenheıit gyeschaften Werden Schließlich sıeht Utz 1m Subsidiarıtätsprinzıp die Formu-
mufß, ihre Berufsausbildung vollenden. lıierung der Persönlichkeitsrechte des Menschen, und WAar

Das Interesse der Söffentlichen Weltmeinung un das VO  ; der rechtsphilosophischen Überlegung AaUsS, dafß der
Herz der Menschen sind dem ungarischen olk un SEe1- einzelne Mensch Träger VO Persönlichkeitsrechten se1l
111e  e Flüchtlingen zugewandt. Die Bewährungsprobe un: hiıerbei das Subsıidiaritätsprinziıp die gyeejgnete For-
christlicher un menschlicher Nächstenliebe un der Solıi- mulıerung einer Staats- un Gesellschaftsauffassung AaUuUS-

darıtät der Freien Welt mMIt Ungarn steht aber 1n der drücke, welche die Persönlichkeitswürde des Menschen
ZU Kernpunkt ıhrer Lehre mache. Von hier AUS werdeHauptsache erst bevor. Wıiırd S1e bestanden werden?
der Rahmen über das Privateigentum hinweg 1n den un1-
versalen Raum der Gesellschaft überhaupt „Auf
diesem Boden finden WIr jenen Sınn der Subsıidiarıtät, derDie Subsidiarität als Ordnungsprinzip der
auch als Prinzıp un: Axiıom sıch verteidigen äßt Hierbe1demakratischen Wohlfahrtspflege kommt 1U entscheidend daräut d WwWwe1 sıch mOÖg-
lıche, aber völlig verschiedene rechtsphilosophische Rıch-Das für die Jahreshauptversammlung der Arbeitsgemein-

schaft für Jugendpflege und Jugendfürsorge 1in der Bun- tungen unterscheiden:
a) die indıvidualistische, gewissermaßen atomistische Ge-desrepublık 1956 1n Bremen vewäahlte The- sellschaftsauffassung,mM „Subsidiarıität, eın Prütstein der Demokratie“, deutet

schon A da 1M Wohlfahrtsbereich der Bundesrepublik b die organısche Gesellschaftsauffassung, die 1m Grund
auf die Ansıcht der Polarität VO  s Mensch un: GesellschaftSpannungen 7zwischen behördlicher un freier Wohlfahrts- hinausläuft.pflege bestehen (vgl Herder-Korrespondenz Jhg.,

un: 10. Jhg., Sıe zeıgen sıch VOL- Nach der stellt sıch die Gesellschaft als ıne Fik-
t10on dar gegenüber dem Menschen als einz1ger Persönlich-nehmlich darın, daß behördliche Kreıise iıne Monopoli- eıt Das Gesellschaftliıche steht hier n1e 1m Wesen dessıerung der Wohlfahrtspflege 1n ıhrem Bereich anstreben

Uun!:! dies miıt ihrem finanziellen Übergewicht bereits 1n Menschen als ein integrierender Bestandteıil vollendeter
einem Ma{fße verwirklicht haben, das die freie Wohlfahrts- Persönlichkeit. Hıer wird jener Solidarısmus sichtbar, der

das Gesellschaftliche UE 1n dem gegenseltigen Füreinan-pflege mIiıt großer orge erfüllt.
Professor Arthur Fridolin Utz OP; Freiburg (Schweıiz), der VO  3 Mensch Mensch, nıcht aber in dem Miteinander

aller für ine gemeinsame und dem Einzelnen ZEW1SSET-der ZU Thema VOLrWCS durch seine Veröffentlichung, maßen übergeordnete Aufgabe sieht un: die Subsidiarität„Formen un: renzen des Subsidiaritätsprinzıps“” (Kerle-
Verlag, Heidelberg Stellung e  MM hatte, ıcht als eın Hilfeleistungsprinz1ıp des gesellschaftliıchen

Ganzen ZU Einzelnen oder Gruppen begreiten VeEer-hielt das Hauptreferat. Pr sieht in der Subsidiarität
INas ler .1sSt Subsidiarıität gleich Solidarıtät 1n egen-ein Prinzıp der Gesellschaftsordnung un deshalb NUrLr 1n

der Definition der Gesellschaft begründet. Subsidiarıtät seitigkeit, gepragt VO  e der Privateigentumsordnung, ohne
Anschlufß ine umfassendere Gesellschaftsauffassung.ISt eine Funktion der Gesellschaft, näherhin des Gemein-

wohls, dessen Inhaltsbestimmung 1im demokratischen Staat Organische Gesellschaft und Subsidiarıtdätsıch ZUTF Erörterung steht, un: erst hierbei ergibt sıch
In der organischen Gesellschaftsauffassung, die den Men-dann die Gelegenheit, die Anwendung des Subsidiarıtäts-

prinzıps in der modernen Demokratie untersuchen. schen als soz1ales VWesen un: damıt die Ethik als eine
Utz sıeht durchaus die unterschiedlichen DeutungsmOg- ersons- un: Sozialethik begreift, steht nach Utz der
lichkeiten VO  3 Subsidiarıität, etwa2 nach der mechanist1i- Mensch wesensmäßßig in einer Funktion ZUuU Gesellschafts-
schen Wırtschaftsauffassung des Liberalısmus, be1 der der anzCh, NVC)  - woher die Vorstellung V.C)  3 der Teilfunktion
Staat VO  3 vornherein 1LLUr dazu Jegıtimıert seın kann, die un dem Biıld des Organismus sıch bıldet. Immer bleibt
Not, die eLtw2 A4aUus irgendwelchem wirtschaftlichem Miı{f$- der Mensch auch 1n seiner Teilfunktion Person, 1n einer

dynamischen Ordnung, 1n welcher der Mensch seiınem Zıelgeschick entstanden iSt; heilen, ıcht aber bere‘chtigt 1St,
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